
Sımon Maımela
Christseins. Deshalb beklaé das «Kaıiros-Doku-
Ment» mIıt Recht, da{fß die Kırche ın weiılßse un
schwarze Christen gespalten 1St Auf der eiınen

Christ se1ın 1in Südafrıka Seıite nämli:ch x1bt 6S die weılen Christen, die als
dominierende Eroberergruppe reich sınd, und
auf der anderen die geknechteten und er-
drückten schwarzen Christen, denen die gesell-
schaftspolitischen un wirtschaftlichen Rechte

sSind.
In dieser Sıtuation spiegelt sıch die Geschichte

Suüdafrıkas. Diese besteht, seiıtdem weı1lße Siedler

FEinleitung den Fufß in dieses Land gesetzt haben, Aaus eınem
unablässigen Kampf und Streıt zwıschen den

Unter normalen Umständen un: zumal in e1l- Weilßen und den chwarzen das Land, das
e Land, das sıch brüstet, 75 %ı christlich oldun: andere materielle Cüter. Nach der Un-
se1ın, ware vielleicht nıchts leichter SCWCESCIHI, als terjochung der schwarzen Mehrheıit benutzten
eıner Bıtte entsprechen, eınen Autsatz ber die weıilen Christen die Religion dazu, ıhren
die Frage abzufassen, W1e€e CS sıch mi1t dem Christ- terjellen und anderen wirtschaftlichen Eıgen-
se1ın 1ın diesem Land verhält. Mıt anderen Wor- interessen auf Kosten der Schwarzen eıne moralı-
te  3 Würde ich das mIır zugewlesene Thema all sche Rechtfertigung geben. Die Welt der We1-
gemeın erortern, ware meıne Aufgabe leicht, en christlichen Sıedler widerspiegelnd und
weıl INan berechtigterweise die Schilderung des durch S1e bestimmt, wurde die christliche heo.
SCIL, Was CS bedeutet, eın Christ se1n, auf Tätıg- log1e als eıne Rechttertigung der SORgCENANNTEN
keıten begrenzen könnte, miıt welchen sıch dıe Rechte der Weilßen (bısweilen euphemistisch als
Menschen 1mM Leben der Kırche befassen. der Mınderheitsrechte bezeichnet) VO der reformı1-
mMan könnte die Erörterung auf das verbale Be- stischen Regjerung des Präsıdenten de Klerk 1M-
kenntnis der Christen beschränken, beispiels- INeCeTr och verte1digt, obwohl dieser angeblich für
we1lse auf ıhre Aussage, da{fß S$1e alleın durch (J0t- eın Südafrıka tätıg 1St
tes Gnade VO  - Sünde un: Tod erlöst sınd, da s1e Diese Unterdrückungstheologie (1im Gegen-
aufgrund ıhrer einen Taufe, iıhres eınen Glaubens Satz /R Befreiungstheologie), die der weıilien
un ihres eiınen Herrn Brüder un Schwestern ın Vorherrschaft eıne relig1öse Sanktion x1bt,
Christus sınd un da{fß s$1e deswegen einander be da{ß S1€e dıe Christen 1in 7We] Gruppen spaltet, lie:
hılflich un dienstbereit sein un: einander lıe e sıch miıt Recht als <«we1iße Kolonialtheologie»
ben sollen, da (sott uns Zuerst geliebt hat bezeichnen. Ihr bezeichnendster Grundzug lıegt

Von eiıner solchen allgemeinen Sprechweise darın, da{flß S1e eınen autorıtären (5Oft lehrt, der
ber das Christsein 1n Südafrıka 1St jedoch als das höchste Wesen 1MmM Unınversum in jeder Ge.
SCH, dafß s1e eher verdeckt als ZULaAZE fördert, w1e sellschaft Rassen testlegt. Daher besteht dieser
6S die christliche Präsenz 1n diesem e1l der (sJott darauf, da{fß 6S iın jeder Gesellschaft Re1-
Welt steht. Im wiıirklichen Leben nämlıch, un che un: AÄArme 1bt, enn dieser (Cott nımmt Ar-
insbesondere ın Südafrıka, sınd dıe Menschen MUuL als Austflu{f6 des yöttlichen Wıllens für die
nıcht eintachhın Christen 1mM allgemeınen, die Benachteıiligten hın, während den Mächtigen
als solche Glieder der menschlichen Gesellschaft un: Gewaltigen in der Gesellschaft, also 1n Süd:
1m allgemeinen sind Vielmehr verhält CS sıch > afrıka den Weıßen, Reichtum verliıehen wırd
da{fß die wiıirklichen Christen W1e€e die übrıgen FEın Um sıcherzustellen, da diese ungleıiche (züter-
wohner Südafriıkas konkret 1n besonderen GSe: verteilung bestehen bleibt, lehrt die «weilße olo-
meınden exıstleren, 1n denen weıilße Christen C nıaltheologie», da{fß Gott 1n jeder Gesellschaft
WI1sse Stellungen ınnehaben un sıch gew1sser (zesetz un Ordnung testgelegt hat un: da{ß
Vorteile un: Rechte erireuen, während schwar- VOT allem Gehorsam gegenüber dem Staat und
zen Christen die Möglıichkeiten ZU persönli- der Kırche verlangt“. Dieser Mißbrauch der Re-
chen Wachstum un:! ZUur Selbstentfaltung SC- lıg10n Z Rechtfertigung gesellschaftspoliti-
NOMMMEN siınd Infolgedessen xibt CS 1ın Südafrıka scher un wirtschaftlicher Interessen wurde
nıcht 1Ur eınen, sondern verschiıiedene Iypen des besten und deutlichsten ausgesprochen VO Na-
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poleon, der schon> lange VOT der Veröffentli- gen Hautfarbe. Etwas anders ausgedrückt: Wır
chung des «Kommunistischen Manıftests» durch haben 1in der Apartheid menschliche Bemühun-
arl Marx 1848 der Kolonialtheologie Fol: SCn VOT uns, die Politik theologisieren un da.
gendes hatte: «Was miıch betrifft, e_ durch die Politik 1in eın Instrument der Selbst-
blicke ich 1ın der Religion nıcht das Mysteriıum rechtfertigung, Selbstrettung un Selbstbewah-
der Inkarnatıion, sondern das der Gesellschafts- runs verwandeln. Durch dieses polıtische Sy-
ordnung: Sıe verbindet die Idee der Ungleıichheit stem hat nämlıi:ch die weıilße Minderheıitsregie-
miıt dem Hımmel, Was verhindert, da{fß der Re1- LUNS versprochen, für das leibliche un seelische
che VO Armen 3 Leben gebracht wiırd Heıl der Weißen SOTISCHIL, VOrausgeSseLZL, da{ß s1e
Wıe annn CS 1mM Staat Ordnung geben ohne die für S1e stımmen, während dıe schwarzen Nıcht-
Religion? Dıie Gesellschaft ann nıcht bestehen stımmberechtigten einem untermenschli-
ohne die Ungleichheıit der Vermögen, und die chen Daseın in Unterdrückung und Knechtung

verurteiılt siındUngleichheit der Vermögen könnte nıcht beste-
hen ohne die Religion. Wann immer eın Halb
verhungerter 1in der Niähe eınes Vollgefressenen
1st, ann sıch mıt diesem Unterschied unmoOg- IIl. Bestre[aen, ın e1iner ungerechten vassıstıischen

Gesellschaft Christ seıniıch abfinden, wenn CS nıcht eıne Autorität o1bt,
die ıhm sagt «<zott 111 das S O; CS muf{fß auf Er- Die Apartheidsideologie stellt für die weıißen
den Reiche un ÄArme geben, spater aber, ın der un die schwarzen Christen eıne ernste Heraus-
Ewigkeıt, werden die Dıinge anders verteılt forderung dar, weıl ıhre Grundlehre un -prax1s
e1N.»>>» der zentralen Botschaft des christlichen Jau-

ens wiıdersprechen, da das Leben eine abe
(sottes 1St un dafß die sündıge Menschheıit einz1gDıie Erfahrung des Schwarzen durch (zottes Gnade und Huld wird?.

Im Licht der Tatsache, da{ß dıe Christen SOWIle Im Gegensatz dieser christlichen Grundlehre
das Leben der Kırche rassıstisch gespalten sınd, hat die Apartheid durch ıhre Förderung der
wırd meılne Erörterung des Christseins ın Süd: Selbstrettung un: Selbstbewahrung der Weißen
atrıka weıthın durch meıne Erfahrung als diese AZUu ermutigt, ıhr Leben und iıhre Zukunft
Schwarzer der als Apartheid bekannten panz in die eigenen Hände nehmen. Die
weıßen Herrschaft beeinfluf(ßt sein“. Dieses poli- Apartheıd hat Ja die Weilßen glauben gelehrt,
tische System mı(t dem Sachverhalt, da{ß eın sıch selbst VOL den Gefahren seıtens der schwar-
Mensch entweder als Weißer oder als Schwarzer zen Mehrheit reHen Sıe sollen sıch selbst das
auf dıe Welt kommt, eisern eıne entscheidende Leben geben, ANSTALTT CS VO  - Gott, dem Schöpfer
Bedeutung bei, wırd doch eın Mensch aufgrund empfangen.

Wenn sıch dıe Weißen 1ın einem rassıstiıschense1iner Hautfarbe VO (sesetz als berechtigt der
nıcht berechtigt erklärt, sıch gewlsser wiırt- Südafrıka bemühen, Christen se1n, sınd sS1e
schaftlicher, polıtischer un kultureller Rechte deshalb AaZu aufgefordert, dıe Apartheidsideo-
und Vorteıle erfreuen. Da die Schwarzen die logıe zurückzuweisen, die eiınem (sötzen C-
Hauptlast der Apartheıd tragen haben, VCI- worden ISt, der die Weilßen seelısch un: eıblich
körpert dieses polıtische System die Negierung retiten verspricht. Die Bejahung der Apart-
der Farbigen, eıne Negierung ıhres Menschseıns, heıid ware eın Zeichen dafür, da{ß der Glaube
ihrer Würde, Sıcherheit un ıhres Rechts. Dıie Gott, den Schöpfer un Erlöser, fehlt, ın dessen
Apartheıd wurde nämlıich testgelegt un: prak- and das menschliche Leben (auch das der We1-
tizlert, da{fß dıe Schwarzen beständig aran er1ın- ßen) legen 1St Wei] die Weilßen lange C-
ert werden sollten, da{fß S1e gallZ gleich ob kämpfit haben, 1in einer teindlichen afrıkanı-

schen Umwelt überleben, bedürfen s1e nıchtChristen oder nıcht unwürdige Menschen se1-
Gleichzeıitig brachte das Apartheidsystem cschr des (sesetzes der Selbstrettung un!: Selbst-

den Weißen bel, da{ß S1Ee gleich ob Christen bewahrung, sondern der wiıirklıich lebenspenden-
oder nıcht eiınen besonderen Lebensstil un den Botschaft des Evangelıums, das ıhnen VeI-

kündet, da{fß das Leben eıne freıe 1abe (sottes Ist,CHOrMe polıtische un!: wirtschaftliche Priviıle-
y1en verdienten, die ıhnen kraft eınes Natur- der 1n Christus der Menschheıit auch die Rettung
rechts gebührten, nämlich aufgrund iıhrer richti- gebracht hat
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entlarven un relatıvieren 1St Man brauchtDie Apartheid stellt auch eıne ernste Heraus-
forderung tür die Schwarzen dar, die sıch emu- die Schönheıt un den Reichtum des Mensch-
hen, Christen se1n. Wıe WIr nämlıch weıter se1NS, die 1ın der Verschiedenheit mannigfaltiger
ben aufgezeigt haben, macht die Apartheıd Hautfarben, ethnıscher un kultureller Eıgenar-
nıcht die Beziehung (sottes den Menschen ten ZULaAgC LWeLEN,; nıcht leugnen, aber die
AA Ma{istab für die menschliche Würde un: Christen 1ın Südafrıka siınd verpflichtet, die
Ganzheıt, sondern die Genetik un Rassentak- vertehlte Tendenz kämpften, dıe Rasse als e1-
9 zwischen höheren un niedrige- He absoluten Wert verehren, als eiınen Ab
T Rassen unterscheiden. Für die Schwar- ZOLL der Gott, der seıne Anbeter versklaven

un in die Sünde der SelbstvergötterungZ hatte das eıne verheerende Folge, da CS ıh-
MC  = das Gefühl xab, sS1e se]len minderwertig un bringen sucht. Diıe Christen mussen die Südafri-
unzulänglıch, da{fß CS WAL) kam, da{ß einzelne kaner der Einsicht auffordern, da{fß der Rassıs-
Salben verwendeten, ıhre schwarze Haut INUS dem geworden ST Was Kosuke Koyama
bleichen, der sıch das Kraushaar abschnitten. einmal als «pornographisch» bezeichnet hat,
In seıiner Verurteilung der negatıven Auswir- enn der Rassısmus hat «ein besonderes (asexuel-
kungen des Apartheidsystems autf die Schwar- les) biologisches Attrıbut ma{ßlos verherrlicht
Z schreıbt Erzbischof Desmond Tutu In tiefer un CS AUS eiınem Zusammenhang ger1ssen, WOTI-

Einsıicht: «Die Apartheid IStT: 1in sıch un unauft- 1n S wirklıiıch sınnvoall war»” Statt der NO-
hebbar schlecht. Meınes Erachtens lıegt ıhr graphischen Natur des Rassısmus verhaftet
schlımmster, Ja blasphemischster Aspekt nıcht bleiben und sıch iıhr beteiligen, haben die
1mM schweren Leıden, das S1e ber ıhre Opfter Christen die Aufgabe, dıe Südafrıkaner darauf
verhängt, sondern darın, dafs S1e eın ınd SO0 autmerksam machen, da{ß CSZchristlichen
tes aran zweıteln veranlassen kann, da{fß CS Leben gehört, täglıch den «alten Adam» 1ın sıch
wiırkliıch eın ınd (sottes 1St Schon alleın des toten und abzustoßen, ıh durch den

verdient S1€e, als äresıie verurteılt XM Adam»
werden. Wıiırklicher Friede und wirklıiche Ö1- Zudem sollten die Christen die Südafrıkaner
cherheit werden erst C 1n geliebtes darauf hınweısen, da echte Identität nıcht
Land einkehren, wenn die Apartheid abge- durch den Abgott der Rasse verliehen wiırd, SO1Il-

schafft se1ın wird.»® ern 1in Jesus Christus finden 1St un uns SCHC-
Als Gegner dessen, WAaS die Apartheid lehrt, ha: ben wiırd, der allein der Quell des Lebens un
ben die schwarzen Christen in dieser Sıtuation NS Zukunftshoffnung 1St Im Licht dieser NEeU-

C echten Identität, die (SOft denen verleıiht, dieeıne wichtige Rolle spielen, iındem S1Ce die wWe1-
en Christen daran erınnern, da{fß alle Menschen den einen Leib Christ]ı bılden, mussen die hr1-

sten alle Südafrıkaner herausfordern und aranun: für sıch VOT dem gerechten Gott UNwUr-
dig, unannehmbar un Sünder sind, und da{fß des erınnern, da{ß ıhre rassısche, ethnische un kul
halb keıine Rasse der Gruppe besser 1ST als eine turelle Identität nıcht absolute, sondern relatıve
andere. (zott akzeptiert (rechtfertigt) Ja die SUN- Werte sınd iınnerhalb des neuschöpferischen
digen Menschen nıcht aufgrund ıhrer Verdienste Weıiterwirkens Gottes, das bestrebt ISt, Männer
des VWertes ıhrer Rasse), sondern eINZ1g un!: al un Frauen in eıne eCuC Schöpfung uUummMzUuUuU Wall-

lein Aaus$s yöttlicher Gnade un beharrlicher deln Und talls die Christen ihrer Berutung He
Liebe bleiben un CS iıhnen glückt, die Sünde des

Rassenstolzes relatıvieren un den CGott des
Rassısmus 1ın Südafrıka entthronen, haben s1eDıie Entlarvung UN Relativierung der sıcher eiınen großen Sieg für die menschlichenApartheid als e1inNes (Jötzen Beziehungen9 ındem S1e eın

1a die Apartheid versucht hat, die Menschen Fundament legen, auf dem eıne gerechte un hu:
ındoktrinieren un der Meınung verfüh- INanle Gesellschaft geschaften werden ann
rcmNn, da{fß die menschlıiche Identität 1ın ersStier Linıe FEın weıteres Nebenprodukt des Rassenkon-
M der eigenen Rassengruppe finden sel, sınd fıkts 1n Südafrıka 1St die Angst der Weilßen VOTL

diejenigen, die 1in Südafrıka Christen se1n wol- der schwarzen Mehrkheiıt. Der Apartheıd 1St CS Ja
len, ZEinsicht aufgefordert, da{fß der Rassısmus gelungen, verschiedene Sektoren der Gesell-
eın theologisches Problem 1St un als eın (3Öötze schaft isoliıeren un: den Rassengrup-
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pCnh eınen ftruchtbaren Boden für die Entstehung verkörpern, dafß das Gottesvolk nıcht auf seine
Vvon Mythen, Halbwahrheıten und Klischees eigenen Kunstgriffe angewlesen Ist, 1ın der
bereıten. In der Meınung, da{fß die verschiedenen Welt (zottes sıch selbst sıchern un FeLIEN

Kassengruppen füreinander eıne tödlıche (Ge- (sott hat Ja versprochen, seınem olk beizuste-
tahr darstellen, aumeln die weıilßen Aftfrıkaner in hen, eCs jetzt und 1n Zukunft umgeben, VCI -

eıner ähmenden ngst VOT ıhren der Rasse und teidigen, schützen un: erlösen. Aus diesem
Grund hat (sott für uUNSCETIC Welt un: für uns JSder Kultur ach andersartiıgen Nachbarn, VOL al

lem dann, wenn diese Schwarze siınd Der Sach SUuS als Unterpfand dafür gegeben, da{fß (sott für
verhalt, da{fß Nachbarn schwarz sind, sollte für u1ls 1St un se1n wırd We1l der Heılıge Geilst
Christen nıchts usmachen. Aus schıerer ngst Wıiıirken 1St, den Glauben den lebendigen
haben die Weißen eınen «goldenen Käfig» SC- (ott wecken, 1ın dessen Händen Leben
baut, nämlich die Apartheid, die ıhnen Leben Jetzt und 1in Zukunft mehr als gesichert ISt, kön-
und Sıcherheıit SOWI1e das künftige Überleben als nNenNn die Chriısten die Angst relatıviıeren un ıhr
KRassengruppe verheißt. Christen aber wı1ssen die ähmende un versklavende Macht nehmen,

«die Wahrheıt, die fre1 macht» (Joh Ö, 52): iındem s$1e den Südafrıkanern verkünden, dafß
und leben 1n ıhr Darın, da{ß INanl iın eiınem der nıcht die ngst, sondern (Jott der Schöpfter un:
Rasse ach geteilten Südafrıka Christ se1ın Erlöser das letzte Wort in bezug autf das olk

(sottes hat Dadurch würden die Christen diesucht, lıegt eın prophetischer Dıienst, denn INall

macht die Menschen darauf autmerksam, da{ß Südatrıkaner AaZu aufrufen, den Mut eınem
die Christen nıcht die Berufung erhalten haben, schöpferischen Leben un Handeln haben iın
unkontrollierbaren Ängsten huldigen un unserem reich ausgestatteten Land, 1n dem Land,
sıch VO  - ıhnen terrorisıeren lassen, sicherlich das VO seinem Schöpfer mıt dieser Vielfalt 1n
nıcht VO  - den Ängsten VOT ıhren Nachbarn Rasse un Kultur geschmückt worden ISt, die als
derer Rassen. Paulus erinnert uns 1n tiefer Fın eın Quell der Bereicherung bewertet werden
sıcht daran, da{ß dıe Christen als Menschen, die sollte un als eıne Aufforderung seıne Bürger,
in Christus VO  —_ (Jott Söhnen und Töchtern EU«C Formen menschlicher Beziehungen VeTI-

ANSCHOMM worden sind, nıcht den Geilst CI- suchen. Falls den Christen dıe Aufgabe gelıngen
halten haben,; der S$1e klaven der Furcht sollte, die Furcht relatıviıeren un: gleichzelt1g

AazZu beizutragen, 1n den Süudafrıkanern eınenmacht (Röm 8,15). Christ se1ın 1ın Südafrıka be.
Sal deshalb, da{fß Man beruten ISt, dıe echt befrejenden Glauben wecken, werden S1€e

diese AaZu befähigt haben, in unbegrenzter Autf-Angst anzukämpfen, welche die Weißen VCI-

sklavt hat, S1e bannen un überwinden. ja geschlossenheıt füreinander un für die Heraus-
das Bestreben, 1ın Südafrıka Christ se1n, for: forderungen, VOT denen S1e stehen, echt mensch-
dert dıe Christen auf, die biblische Botschaft ıch se1ın

Vgl The Kaıros Document: Challenge the Church Es INAas überraschen, da{ß WIr immer noch VO Apart-
(Revised Edıition. Skotavılle Publishers, Johannesburg heidsystem sprechen, obwohl doch Südafrıka angeblich e1-
1'3 Dt Kaıros Südafrıka: Christliches Bekenntnıis 1N Sud- He grundlegenden Wandel einem unrassıstischen
afrıka, 1nN: EMW-Informatıon (Hamburg 1987). Südafrıka durchmacht. Es 1St ungewi(, WAas für eın Gebilde

7Zu eıner scharfsınnıgen Erörterung der Kolonialtheo- das werden soll; aut alle Fälle hat sıch für dıe meılsten Schwar-
logie vgl Vıctor10 Araya, God of the Poor (Orbiıs, Mary- A das Leben nıcht geändert. Somıuit en WI1r ımmer noch
knoll 2/-28, und Jack Nelson-Pallmeyer, The Polı- Han Townships und Homelands 1ın einem begüterten
t1Cs of Compassıon (Orbis, Maryknoll 1986 Land, W1€ Südatrıka 1St

Zitiert VO  - Carter Lindberg 1n: Through Gilass Dark-
ly. Hıstory of the Church’s Vısıon of the POOL and VCI-
C in The Fcumenical Revıew 23
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